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intensıven bevölkerungspolitischen Propaganda der urch den Krıeg wurde apan C111 Elend SLUrZt, das
Regierung 329/09 gESLICHECN, daß also ohl damit BC- CS auch früheren Zeıten schon durchlitten hatte die
rechnet werden kann, daß ÖLr wieder bis eLiwa Zur Norm Unmöglichkeit, wachsende Bevölkerung ernäh-
VO  ; 1939 tallen wiırd, während die Fortschritte der Hy- renmn In n  n trüheren Zeıiten gyab keine Beziehung ZU

und der Medizin gleichzeitig auch die Annahme Ce1- Ausland un keine Möglichkeit, siıch dadurch ernähren
Deshalb tOotete mMan die Kinder. Heute aber 1ST ebenNOr langsamen 'AbnaÄme der Sterblichkeitsziftern gerecht-

fertigt scheinen lassen. dieses Ausland, das apan dem modernen Kinder-
Nun können aber die japanischen Stammgebiete ı besten mordW  gt.

Als General McArthur durch katholische Proteste daraufFalle, bei Ernten, 1Ur etwa bis 50 Millionen
Menschen ernähren; 6S INUSSCHI heute schon zwei Millionen hingewiesen wurde, daß Mitarbeiter die Geburten-

"Tonnen Lebensmittel ımportiertwerden. Bıs AA Jahre kontrolle begünstigten, gab Cr die Antwort, daß »
1960 wird apan nach Schätzung C111 Viertel seiNCcr dem Studium un der rwäagung des Problems der Be-
Lebensmittel einführen INuSsSeCnhnN ıne Steigerung des Boden- vöIkerungsko.ntrofle keinen Anteil habe“.
ertrags, die ine 1intenSsive Rationalisierung un Techni- Trotz der großen Einschränkung der Geburten, die sSeiIt

SICrFUNg der Landwirtschaft un ıhre genossenschaftliche dem VErgaNSCcCNCH Julı ı apan VOr sıch geht, WAare C1in

Durchorganisierung voraussetzen würde, wird durch die Irrtum glauben, dafß die Japaner IM1t diesem Ausweg
Reform des Erbrechtes, das 1116 gleichmäßige 'T eı- innerlich zufrieden sind Bezeichnenderweise greifen viele

werdende Mütter allen möglichen antikonzeptionel-Jung des Besitzes die Kinder des Erblassers bestimmt,
sehr erschwert. len Medikamenten, ” der furchtbaren Abtreibung
Um den Lebensmittelimport bezahlen können, müßte entgehen“ Dafß die aAarmeren Volksschichten das (Gesetz
der japanische Außenhandel außerordentlich forciert Wer- begrülßten, entsprang NULr und allein ihrer Not „Durch
den;: müßte bis ZUuU Jahre 1952 Wert VO  e} 16 das Verbot der Abtreibung“, schrieb ein Sprecher dieser
Milliarden Dollars erreicht haben Sein tatsächlicher Wert Kreise, „werden die Armen bestraft.“

Jahre 1948 Wr 258 Millionen Dollars. Dıie Japaner sind bei aller Liebe ınd un: Familie
ıne Verminderung des Bevölkerungsdruckes dürch 16 von uns schwer en Nan Realismus CN-
großzügige Auswanderung stöfßt autf politische Schwier1g- über dem Leben unseCcinenN Sıtuationen. Man ihnen
keiten und erfordert VONMN apan C1iIn großes nationales CM Miıttel MI1IL dem Problem FÜlg werden, und S1C

Opfer Be1i der gegenwartıgen Lage stehen für die Auf- gebrauchen C  9 denn S1Cc haben viele soziale Notlösungen
nahme VO  - Japanern Nur splche Gebiete zZUu  a Verfügung, über sıch ergehen lassen ImMussen Lauf der Zeiten
die nıcht VO  e} Europäern besiedelt sind un besiedelt wWer- Die japanischen Katholiken haben das (esetz
den können außerdem müfßfßten die japanischen Auswan- ter Berufung auf die Menschenrechte Stellung NOMMECN.
derer auf iıhre Staatsangehörigkeit verzichten und die des Tatsächlich liest INa  - Artikel DD der „.‘E_rklär‘u_rng der
Einwanderungslandes annehmen. Is Land, das Menschenrechte“ daß jedermann „das echt auf nen
die Vorbedingungen für N6 japanische Einwanderung Ö1L- Lebensstandard für sıch un Familie hat“ (vgl Her-
füllt, wird ı der Diskussion wieder Neuguinea der-Korrespondenz Jhg 1 512) Wer. tragt u  z

genNannt, das Laufe VOIN zehn Jahren angeblich 700 Miıl- aber die Verantwortung dafür, daß dieses Menschenrecht
lionen japanische Einwanderer aufnehmen könnte apan verwirklicht wırd?

Die Konsequenz
Auf dem Hintergrund dieser Tatsachen IMU in  — die Dıis- Okumenische Nachrichtenkussion über die gesetzliche Regelung des Bevölkerungs-
problems durch Freigabe der Abtreibung betrachten, die

Als Februar 1946 1US XII seıinbald nach dem Krıeg VO japanischer un amerikanischer Erzbischo{f ngve
Seıite Gang gebracht wurde un dem (Gesetz VO VOo Upsala vollzähliges Kardinalskollegium
24 Junı 1949 führte, das der Herder-Korrespondenz Rom versammelte und ı enf gleichzeitig die Vertreter
(4 Jhg eft 108) veröffentlicht 1ST des vorläufigen Okumenischen Rates miteinander berie-
In der Zeitschrift La Vıe Intellectuelle (Februar 1950 ten machte als Vertreter des Rates der damalige luthe-

199) hat Cin Japaner, Kikou Yamata, dargelegt, daß rische Bischof Brilioth VO  - Vax)ö (Schweden) Men Be-
such be] dem zuständigen römischen Bischof VO  - Lausanne,dies (Gesetz nıchts Lun hat MItNn Geisteshaltung, die

der übrigen Welt, nıcht zuletzt ı Amerika; solchen enf un: Fribourg, Msg Charriere Nach Jängeren
Methoden oreift, Ü: sıch das Leben leicht machen. Aussprache wurden Briete gewechselt un: von beiden Se1-

ten die Notwendigkeit der Einheit der Kirche und desicht moralischer Zynısmus, nıcht dekadente Lebens-
anschauung schufen dieses Gesetz Es ISTt vielmehr der Aus- Gebetes für die Einheit betont In dem Brief VO  »3 Bischof.:
druck des Elends, dem sıch dieses olk SeEiIt dem Krıeg Brilioth hiefß Dıie Wiedervereinigung der Christen

annn ıcht durch C1116 Vermengüung der verschiedenstenefindet, wWenn mMa  } wiıll, der Kapitulation Vor dem Elend.
Es xibt keinen Ausweg. Anschauungen un auch nıcht durch necn Sıeg der nen

Yamata SagtT, daß apan VO  s dem Krieg cht daran ber die anderen erreicht werden Inzwischen 1ST Bischof
Brilioch ZUMM Erzbischof VO  S Upsala un Prımas VO  }dachte, sıch sCcC1NCer Kinder entledigen. Denn der Japa-

Noer liebt die Kinder un: hängt der Famiılie Die Regıe- Schweden erufen worden Dazu schreibt das Sonntags-
rung verweigerte der amerikanischen Propagandistin der blatt“ VO  3 Bischof Hanns Lilje Z 3
Geburtenkontrolle, Mrs Sınger, die Eınreise nach apan „Der Bischof des Stiftes AxX)JÖ,  O VE Dr theol ngve Brilioth,
Ihre Gesinnungsfreundin, Baronın Ishimoto, die VOTr dem 1SE VO König MIEt Wirkung VO Maı ZU) Erzbischof
rıeg vergeblich versuchte, diese Ideen Lande populär von Schweden ernannt worden. Diese Ernennung 1ST Von

machen, heute Parlament yroßer Bedeutung. Miıt ıhm wird C1N6 Persönlichkeit von
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Format den freigewordenen Stuhl Domkapitel Up- Vorhaben Einspruch erhoben, weiıl Dl  1€ Freiheit und
ala einnehmen. Der ‚Strenge Bischof‘ 1STt der Typus Unabhängigkeit der einzelnen kongregationalistischenKirchenfürsten. Er verbindet hoheitsvolle Würde INITL L16- Pfarrer un Gemeijnden edrohe“, Auch wurde die
fer Demut, Organısationstalent INIL großer Gelehrsam- „NCUC Oorm der Kirchenleitung“ p  STICKT, die INIT
keit, Weiıtsicht und Vermögen Zu Maß halten. Seine nach Fusiıon entstehe, wodurch NUu wieder die kirchlichen Ver-
Tiefe und Umfang bedeutende wissenschaftliche Produk- MOSCHNSWELTLE ihrer althergebrachten Benutzung und Be-
LLon hat ıhm den Ehrendoktor VO  3 Upsala, bo, Oxford würden
und Glasgpw eingebracht. Innerkirchlich gesehen, dürfte Das Gericht nahm die Klage und erklärte die Fusion
die Ernennung Bischof Brilioths C1inNe Vertietung des Zuges für nıchtig Der zuständige Richter, Mr Steinbeck wurde
Zzur Hochkirche bedeuten, wenngleich der Erzbischof selbst natürlich Z ede gestellt ob 61n staatlıcher Gerichtshof
nıcht als ausgesprochener Vertreter dieser Richtung oilt befugt SCI, siıch die Freiheiten Kırche einzum1s  en
Wohl aber 1ST Cr CINCFr der bedeutendsten Vertreter des Er erklärte „Die Rolle Amtsgerichts kirchlichen
ökumenischen Gedankens Söderblom War CS, der den Angelegenheiten sCc1 durch tfolgende Erwägung bestimmt
JUNgCH Hıstoriker Brilioch seinerzeıt Zur Theologie her- Es 1STt nıcht übliıch daß C1in weltliches Gericht sıch theo-
überzog, un ıhm knüpfte Brilioth die ersten Be- logische Auseinandersetzungen oder Beschlüsse theologi-ziehungen ZUTr orthodoxen Kırche, die VOT WEN1ISCH schen Inhaltes einmischt, die VO  ; rechtmäßigen Kirchen-
Jahren auf Reıse nach Griechenland und dem Vor- leitungen angeordnet werden. Sobald jedoch davon Priı-
deren Orient vertiefte Gut fundierte Beziehungen hat VAL- oder Eigentumsrechte erührt würden, könne bei
Bischof Brilioth ZUuUr anglikanischen Kirche geschaffen, und der Klage eingreifen. Mr. Steinbeck hat Nu  } dennoch auf

Kenntnis der katholischen Kirche dürfte nıcht 1Ur „wesentliıche Unterschiede des Glaubens, der Lehre und
VO  3 der e1it her STaAMMECN, da der Vatikansbiblio- der Gepflogenheiten den beteiligten Denomina-
thek Forschungen über das schwedische Mittelalter - LLONEN hingewiesen, die ihm immerhin wesentlich
gestellt hat waren, daß dem Urteil kam, keine Ortsgemeinde
Es 1SE nıicht müßig, darauf hinzuweisen, daß die Ernen- und kein Gemeindeglied der Kongregationalisten könne R
Nung Brilioths ZU Erzbischof i dem Augenblick erfolgt, durch Fusionsbeschluß des „Rates“ der Kongrega-da derapst den Gedanken Annäherung. der MCI= tionalisten Beitritt Z Einheitskirche SCZWUN-schiedenen Kirchen Christi aufnımmt un: VO  3 Amerika SCH werden. Der ARat“ SC1 nıcht befugt, für Ge-
AauS$S der Gedanke Friedenskonferenz etwa Stock- meinden verbindliche Vereinbarungen einzugehen, weil
holm die Diskussion geworfen wird Erzbischof Brı- jede kongregationalistische Gemeinde dogmatisch OUVO-

’lioth dürfte nıcht 1Ur die Funktionen des Gehirns, des ran sSC1,. Zusammenfassend Sagt das hochinteressante Ur-
erzens un des Gewı1ssens der Kirche Schwedens ohl teil: „Die geplante Fusıon sıecht eınen Mechanismus VOT,
erfüllen, sondern auch den ökumenischen Gedanken CIM der die Gefahr Dachorganisation sich schließt, die
WEe1LES Stück vorwärtszutreiben der Lage se1n.‘ sich die Interessen und Besitzrechte der Kirchen anma{(ßt

allem, W 4s diese der Vergangenheit geleistet haben.“Erzbischof Brilioth steht heute 1m 58 Lebensjahr (ge-
boren och ıinferessant: dem Tatbestand ıIST, daß CIN12C Pro-

testantische Heba den USA, W1C der „Okume-
USA- gegen ıne grundsätzliche Entscheidung des nısche Pressedienst“ angıbt, für möglıch halten, se1
ökumenische Einheit amerikaniıschen Staatsgerichts von INIL der Entscheidung des Gerichtshofes VO  } Brooklyn C111
Brooklyn den Zusammenschlufß der Kongregatıio- Präzedenzfall geschaften. Der Rat der Evangelisch-Re-nalısten MI den . Evangelisch-Reformierten ZWINST die formierten scheint jedenfalls die Sache aufgegeben ha-
ökumenische Bewegung den USA das Problem kırch- ben In Erklärung VO] Februar bedauert CI, daß
licher Einheit dogmatisch W 1€ rechrtlich tiefer als bisher durch das Gerichtsurteil „die Vollziehung der geplantendurchzudenken Denn stellt sıch heraus, daß die 11- Unıion unmöglıch geworden se1l  “ Es 1SE bisher nıcht die
kanısche Idee der Fusıon der amerikanischen Idee ECrSOoN- rage gestellt worden, bei wem NU.  w die richtige Einsichtist,
licher WI1C gemeindlicher Freiheit widerspricht! Die Lage bei Mr Steinbeck oder bei den Räten der Denominatıo-

nämli;ch durch der Menschen Verwirrung und (30t- NCN Es heißt HUT der Entschließung der Evangelisch-
tCes Vorsehung rechtzeitig auf 1nNe echte Aporie der öku- Reformierten Nr warten NUu:  $ IN Vertrauen und hoft-
menischen ewegung hin, die nicht durch Enthusiasmus nungsvoll darauf da{ß uns durch den Heiligen Geist SC-
gelöst werden kann werde, welches die nächsten Schritte für NSCIC bei-
Den Lesern der Herder-Korrespondenz wurde etzter den Gruppen sSCc1IN ollen, die Vereinigung verwirk-
eıit bekannt, daß die liberalen Gruppen der amerikanıi- lichen Wır leiben test UuUNsSCTCLr Ireue - Sache der
schen Denominationen großer Hast organısatorische christlichen Einheit un bitten demütig weıtere Er-
Zusammenschlüsse betreiben, den anglikanısch-bi- leuchtu13g/. .schöflichen Gruppen gleichzutun un als acht auf der
nächsten Vollversammlung des Okumenischen Rates auf- U S A-Frauenorganisation Zzeichnet für Kiırcheneinheithatte auch der Rat der Kongregationalisti-
schen Kirchen un: das leitende Gremıium der Evange- Be1 dem überragenden Einfluß den die amerikanischen
lischen und Reformierten nach eingehenden Rückspra- Frauen auf das öffentliche Leben nehmen können, 1SE
chen MIiIt ihren Gemeinden beschlossen, Junı 1950 ihre siıcher nıcht unwichtig, WI1C die Sache kirchlicher usam-.-
beiden Gruppen usionijeren ber Z WEE1 kongregatio- menschlüsse VO  e der interdenöminationellen Organısatıon
nalıstische Gemeindeorganisationen Brooklyn hatten der amerikanıschen „Kirchenfrauen“ beurteilt wıird Mıtte
obwohl das Eıgentum der Gemeinden VO  3 der Fusıon Januar haben S1C den Kampf die Einheit CINSEC-
uS£g;  € SC1MH sol] den Plan G Klage beim oriffen Mrs Ralph Bunche, Gattın des ehemaligen
Brooklyn Supreme Court eingebracht un das Vermiuttlers Palästinastreıt, hat das „Okumenische
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Stammregister der Kirchenfrauen‘ aufgelegt. Man se1 1St ın feindliche ‚A Nn, sich oll Verdacht
durch Kirchenführer veranlaßt worden, 1116 „nationale5}  $  D  Ka und Mißtrauen gegenüberstehen und die €es nicht fertigDemonstration“ für die FEinheitskirche abzulegen. „Die bringen, ıhre wechselseitigen Beziehungen durch C1in all-

A Million“ 1St das Projekt betitelt. Jede Trau zeich- SC1IL1g anerkanntesSystem ı1n Gerechtigkeit und Ordnung
net MIT Dollar. regeln.

Als Vertreter christlicher Kirchen rufen WIr nochmals
Gen{f und die Der Exekutivausschufß des C(kumen:i- 11C etfzten gewaltigen Anstrengung den Frieden
Wasserstoiffbombe schen Rates VO 2 bis 223 Fe- auf Wır WI1SSCH, W 16 mühevoll die Regierungen der

hinter uns liegenden eıt über die Friedensfrage verhan-X bruar 1950 dem Vorsitz des Bischofs VO  3 Chiche-
13 StEr, Dr Bell,; und ı eisein der beiden Präsidenten des delt haben ber die scharfen politischen Auseinander-

Rates, des amerikanischen Methodistenbischofs Bromley SETZUNgGECEN dauern A und die atomische Gefaäahr entwik-
I kelt sich unbehindert weıter., Wır beschwören eshalb dieOxnam un: des Pastors Marc Boegner Zunächst ahm
z Regierungen, nochmals Verhandlungen el  endie Versammlung verschiedene Reiseberichte 110  „ WI1C un alles CUunN, W Aas ihrer acht steht, über die-von Boegner über Reise durch Südamerika, VO  5

sec  3 verhängnisvollen Punkt hinwegzukommen.Niemöller über Australienreise un: VO  3 General-
sekretär Dr Viısser ? Hooft über Reıise ZUr ökume- In dieser Stunde oilt CS, auts Neue auf das VWort hö-

nıschen Tagung Bangkok Sodann bewältigte der Aus- ren; das Gott spricht, der der Herr der Geschichte bleibt.
Und dies 1SE die Stunde, da oilt, ıh VO  - SaNzCIM Her-chufß C1N umfangreiches Programm. Es wurde be-

4  d zen anzurufen enn das Schicksal der Menschheit 1SEschlossen, für die Tagung des Zentralausschusses, die
Juli 1950 Toronto statthnden wırd, folgende Themen Seinen Händen. Die auf iıh: bauen, rauchen keine Furcht

haben, W 4S auch kommen Mag Er 15{ der Gott undaufzustellen: „Die ekklesiologische Bedeutung des Oku-
_menischen Rates der Kirchen: Religiöse Freiheit un: die Vater unseres Herrn Jesus Christus. 1le haben VOT Se1-

herrschenden Religionen; der Grundcharakter der oll- NE Richterstuhl erscheinen, Rechenschaft
geben,W as S16 haben oder Zzu fun sich SeWwEISEITversammlung des Rates und ıhre Vorbereitung Ferner

sollen für Toroönto Berichte über das Rassenproblem und haben für ıhre Miıtmenschen.“
die christliche Haltung zZzu internationalen echt auSSC- Daß 61 bei diesem Beschluß nicht 1Ne einmalige

e arbeitet werden, sich bekanntlich auch die kom- Proklamationhandelt, ergibt sıch Aaus den Anweiısungen
mende Synode der EKD beschäftigen soll Es wurden frü- bzw. „Empfehlungen“, die VO  » derständigen „Kommıis-C  S
her gefaßte Beschlüsse bestätigt, daß die Vollversamm- sS10N der Kirchen für Internationale Angelegenheiten“.

deren deutsches Mitglied der derzeitige Innenministerlung des Rates 1953 den USA statthnden soll iıne bis-
her nıcht veröffentlichte Resolution ezieht sich auf die Dr. Heinemann ı1SE durch ihren Direktor Fre-

ständige Vertretung des CGkumenischen Rates ı1Deutsch- derick Nolde die Landesgruppen ausgegeben worden
sind. Wır geben diese Empfehlungen der Wichtig-and Wie verlautet, 1ST daran gedacht, dem Vertreter

Genfs Ma  3 rechnet MM1T 111 skandinavischen heo- €e1it des Themas ı vollen Wortlaut:
logen die Kontrolle und Koordinierung der

Empfehlungen der OMMisSSLONökumenischen Arbeit innerhal der EKD übertragen.
Nach eingehender Beratung wurde sodann nachstehender On legen unseren Mitarbeitern ’ i den entsprechendenBeschluß Zur Bekämpfung der Wasserstoftbombe gefaßt:DAg Ländern nahe, führende Pressevertreter ZUr Beratung

1 über die Schritte veremn1ıgenN, welche i Hinblick auf
A Sünde wider (GrJott die internationale Kontrolle der Vernichtungswaffen un

Die W asserstoffbombe bedeutet den etzten und furcht- ZuUuUr konstruktiven Zusammenarbeit der Völker un ver-barsten Schritt VOrWAaTrTtSs stürmischen Entwicklung züglich werden INUSSCH Wır schlagen VOTr, die Auf-
der Kriegstechnik die AUS dem Krieg, der tfrüher e1in Rın- merksamkeit diesen Pressekonferenzen vornehmlich
gCn zwıschen Menschen und Natıonen WAar, Massen- auf die nachstehenden Vorschläge Jenken, die sowohl
mord menschlichen Lebens macht. Die Auflehnung des als leitende Richtlinien für die Politik der beteiligten

P Menschen seiInNnenNn Schöpfer hat C1M solches Ausmaß Länder WIC auch als Normen für die moralische Beurtei-
erreicht, daß S16 SC1INEGTr Selbstvernichtung führen Mu lung der Staatsbehörden dienen:
WCNN ihr nıcht Einhalt geboten wird Das alles 1SE wider- Daß die Regierungen sich nıicht Nur bereitZCIZCN, Ver-
natürlich 6S ßr die sittliche Ordnung, handlungen 1IN1IT anderen Völkern über die Maßnahmen
der der Mensch steht; 1ST Sünde wider Gott. internationalen Rüstungskontrolle aufzunehmen,n Angesichts der schweren Entscheidungsfragen, _w 16 S1C sondern auch offenkundig die Inıtiatıve solchen unauf-
durch die Wasserstoftbombe und andere moderne Kriegs- schiebbaren Verhandlungen ergreifen.waften gestellt werden, hat jeder Mensch 1Ne Verantwor- Da{iß die Regierungen sich grundsätzlich
Lung VOTr Gott Lragen. Möge sich deshalb eın jeder, sCc1 Anfang diesen Verhandlungen bereit erklären un
Cr Staatsmann, Gelehrter oder schlichter Bürger SC1NECIN greifbate Beweise tfür ihren Wunsch vorbringen, Geıist
(Gewiıissen darüber klar werden, 11 WIECWE1 durch scCc1in der Zusammenarbeit un des Willens VeEer-
Handeln oder Haltung der Gefahr Selbst- fahren.
mordes des Zanzecnh Menschengeschlechtes beiträgt, und Daß die Regierungen bei den Vorbereitungen und j
W.4asS tun verpflichtet IST, dies verhindern un Verlauf der Beratungen Politik entsagen, die den

alle Völker der Welt veranlassen, einander Vorteil des CISENCNHN Volkes zuf Kosten anderer Völker
verstehen un:' dienen. sucht un nötigenfalls eC1in vernünftiges Risıko Z Siche-
Die Regierungen der Völker sind 1 dieser Stunde VOT LUNS zwischenstaatlicher Vereinbarungen auf sich
116 unausweıichliche Verantwortung gestellt Dıie Welr nehmen.
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aDaß jerun! usu ihrer staa Zur La derlıchen ‚hı rthodoxen Kirche
Die orthodoxe Kirche scheint bisheracht -  re ÄEsic£t erkennen lassen; Bevollmäch- in Südslawien Südslawien ‚eine weıt unabhängigere b  Dtigte den internationalen Organisationen entsenden,

WIe s$1e für eine wirksame un allseı
Stellung dem Staat gegenüber ewahrt

Z haben, als 1in Bulgarien un Rumänien der Fall ISt.tige Rüstgngskon— Nachdem Patriarch Gabriel seit seiner Rückkehr ım No-trolle érfo;derli;h Sın “
vember 1946 entschlossen die Unabhängigkeit der serbi-
schen Kirche gegenüber den Expansıionsbestrebungen desBischof 1')Ä Dibelius In einer Erklärung VOT der Presse be-

rät ZUmMM Frieden handelte der evangelische Bischof Di- Moskauer Patriarchats verfocht, nahm nach anfäng-licher Kompromißgeneigtheit eine ebenso klarebelius VOonNn Berlin die Lage des Protestantismus ın der Abwehr-Ostzone. anach 1St der Gottesdienst ungestoört. Anfäng- stellung das Tito-Regime ein.
iıche Versuche der Besatzungsbehörde, die Predigten Die Regierung Sing zunächst nıcht offen 1€ ortho-
Vorzensur stellen, seien sogleich von der Kırche 12NO0- doxe Kirche VOTF. ber schon Ostern 1946 beklagten sıch
rıert und daher nie wiederholt worden. Auch 1n die Seel- die Bischöfe über relıg1onsfeindliche Maßnahmen (z
sorge erfolgten keine Eingriffe. Allerdings kämpften die Wegtall des Religionsunterrichts an den Schulen), un! 1m

Februar 19  S richtete der hl Synod ein ProtestschreibenPastoren mıt schweren Existenzsorgen und sähen nıcht
immer 1ne freundliche Obrigkeit, auch könnten S1e ihren die Regierung (vgl. Stimmen der Zeıit, August 1948,

351 und Dezember 1949, 209) Im Oktober 1947Kindern keine akademische Ausbildung mehrermöglichen.Dıie stärksten Hemmnisse habe I1  - 1n der staatlichen verbot der Patrıarch jede Einmischung der Geistlichkeit
1n reın politische Angelegenheiten und forderte sı1e ZUurJugenderziehung. Dıie meısten Zusammenstöße erfolgen1n der rage des fakultativen Religionsunterrichts 1n der Miıtarbeit der Volksbildung, der Förderung der Volks:
gesundheit und weıteren sozialen Aufgaben auf (Internat:Einheitsschule. Eın 1Ns Deutsche übertragenes russisches

Geschichtsbuch rein. marzxistischen Inhalts werte seine kirchl Zeitschrift, 1948/2). Die grundsätzlich VO Patrı-
archen zugestandene Miıtarbeit: der nationalen FrontSchatten VOTLAaus. In der Schulfrage gebe kein Zurück-

weichen. Um Krankenhäuser un: Diakonieschulen tobt sollte sıch Wahrung der Würde der Kirche auf die
eigentlichen Gebiete der christlichen Liebestätigkeit er-bereits eın heftiger Kampf. Die Gläubigen wıissen nıcht,

W as der nächste Tag bringt, un leben 1N einer ungeheuren strecken. Die Kirche sollte damit vor der weltlichen acht
ihre Daseinsberechtigung Beweıis stellen. Diese Zu-Unsicherheit, die auch wiıeder ine Quelle der Kraft sel.

Die Schwierigkeiten pflege INa  z} 1m ÖOsten nicht durch arm wendung der orthodoxen Kirche soz.alen Fragen kenn-
zeichnete auch ihre Haltung ın den anderen Balkanlän-1n der Zeitung lösen. Die Kirche musse sich die rel-

heit herausnehmen, zu schweigen, dafür aber 1n persön- dern, als für S1E darum ZINg, siıch nach der Trennung
VO' Staat gegenüber dem kommunistischen Regime Zzulichen Begegnungen und Gesprächen iıhre Ziele verfolgen.

Das sel eın Abweichen VO:  3 der Haltung der katholischen behaupten. Die auch-in Griechenland mächtig anwachsende
Bewegung. eıner karitativen und evangelistischen Aus-Kirche, die in etzter eıit scharf die SED auftritt.

Man solle die Zeit seit 1945 11NS$ Auge fassen, be- weıtung des orthodoxen Bewußtseins und seiner uße-
runsecn 1mM praktischen Leben äßt vielleicht die Vermu-urteilen, wer in diesen fünf Jahren mehr gesprochen habe Cung Z da{fß sıch hier 1n einem höheren RahmenBischof Dibelius hofft VO  ' der 1mM Ostsektor VO  — Berlin ine Regeneratıion der Gesamtorthodoxie überhauptzusammentretenden Synode der EKD, daß die EKD „ein

SCW1SSES Einigungsband bleibe“ und damit Zı L5Ö- handelt.
Die Haltung des hl Synods War in der Folge von derSung der politischen Verkrampfung beitragen könne. Se1-

ner Auffassung nach 1St es nıcht S daß 6S 1mM Osten nıchts gleichen Entschlossenheit gekennzeichnet, die Unabhängig-
Keit der Kirche retten Eın schwerer Schlag WAar 1mMals Verfolgup-g‘ und 1MmM Westen nıichts als Freiheit gebe. Herbst 1948 die Annahme e1ines Gesetzes durch die süd-
cJawische Nationalversammlung, durch welches die Geist-

— ’
EKD über die EinHeit
Zur Kiln'dgebung der Die Herder-Korrespondenz hat lıchen für die Aussage VOrLr Gericht ZU Bruch des Beicht-
Deutschlands un! eft dieses Jahrgangs, Seite Z die geheimnisses CZWUNgCNH werden (KZ 1949/3, 165)Kundgebung des Rates der EKD VOdie Konfessionen Das 1n Parıs erscheinende Mitteilungsblatt des TYO-

18 1950 den Fragen der deut- päischen Exarchats des Okumenischen Patriarchats „Dasschen Einheit und des Verhältnisses zwiıschen den Konfes- Wort der Kirche“ (Dez kommt nach Besprechungsionen 1m Wortlaut mitgeteilt und einleitend bemerkt, des Februarheftes 1949 des serbischen „Glasnik“ derder Rat der EKD habe sich durch diese Kundgebung VO Feststellung, daß Synod und Eparchialbehörden die innereden Äußerungen der Herren Niemöller, Dibelius
und Propst Grüber distanziert. Lage der Kirche 111 Serbien fest 1n der Hand halten. Die

Kirchenleitung steht mitten 1n den Ma{fnahmen Zur ber-Dazu teilten uns Herr Bundesminister Dr Heinemann,
der Präses der Synode der EKD, SOW1€e der Evangelische windung der durch die Trennung vom Staat entstandenen

Schwierigkeiten. MEPressedienst mit, daß die Kundgebung VO 1950
Mitwirkung und vollinhaltlicher Billigung der drei Da durch Regierungserlaß den trüher 1mM Staatsdienst

genannten Persönlichkeiten beschlassen wurde. stehenden Priestern das echt auf Versicherung und
Wır geben diese Richtigstellung hinsichtlich der Tatsachen Pension aberkannt ist, wurden VO Synod finanzielle
des Vorganges sehr gern NSCIC Leser weiıter. Aus ıhr Überbrückungsmaßnahmen angeordnet. Ferner wurde eın
ergibt sich, daß atuf der Tagung des Rates brüder- allgemeiner kirchlicher Fonds der serbischen orthodoxen
licher Mitwirkung aller Beteiligten eine Verständigung Kiırche gebildet. Von der Eiqza„hh_mgspflicht ‚sind NUur
über den Sınn und die Tragweıte der 1n Frage stehenden finanziell schwache Gemeinden efreit.
AÄußerungen von Kirchenpräsident Niemöller, Bischof Eınen anderen Regierungserla(ß 7iDt der „Glasnık“ ohne

Dibelius und _Prdps_tv Grüber erzielt worden ISt. Kommentar wieder: Taufen und Beerd?gungen ohne VOL-
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herige Anmeldung un Genehmigung durch die at- Namen der serbischen Kirche sprechen (Prawo-lichen Behörden werden Strafe gestellt. - slawnaja Russ], Maı

Die religiöse Gestimmtheit des Volkes S1l: der Während auch Patriarch Gabriel iıhnen dieses echt ab-
allgemeinen Opferbereitschaft-zur Aufbringung der Mit- erkannte anscheinend nen Ausgleich für
tel tfür den Wiederautfbau zerstorter Kirchen In Belgrad Haltung schaffen (vgl 1949/3,
wurde die 3000 Menschen fassende Kirche des Markus 164) bekannten sich die drei ı Amerika weilenden

großer Beteiligung des Volkes nach Wiederherstel- Bischöfe j Sendschreiben die Serben ı Aus-
Jung wieder geweiht Der Vikarbischof VO Belgrad and ZUF untrennbaren Einheit MI der Kirche ı der Heı-
Chrysostomos, W1€5$ Predigt Vorabend auf MaAaL, MIt ıhrem Oberhirten un dem hl Synod m Unter-
die Ausbreitung der Kleingläubigkeit un des Unglaubens schied Z russischen Auslandskirche wurde Jler also der
hin, meıninte aber, daß siıch die VO Glauben Abwendenden Bruch IN1IT der un kommunistischem Druck stehenden
keiner besonderen Intelligenz rühmen könnten denn g- Heimatkirche bisher nıcht vollzogen In ihrem Sendschrei-
rade hervorragende serbische Gelehrte hätten sıch ben qualifizieren die Bıschöte die Urheber der ıhren Aus-
wieder ZU Gottesglauben bekannt Am Tage der fejer- schlu{fß A2US der Kirche verlangenden Resolution der 200
lichen Weihe der Kirche predigte der Patriıarch über Priester als Handlanger der Ungläubigen, welche die Eın-
ebr 10, 39 „ Wır aber sind nıcht Von denen, die da heit der serbischen Kırche zerstoren wollen, WOZU bisher
weichen . sondern VO  =) denen, die da glauben und die weder Deutsche noch Kterreicher noch Türken imstande
Seele erretten“ SCWESCH n.
Eın Bericht der (über 1Ne spürbare Inten- „Die frejen un kirchlichen Worte der serbischen Bischöfe
S1VICFUNg des relig1ösen Lebens 1 serbischen Volk, ‚— der Heımat und Ausland haben und den-
mentlich da, die Regierung War nıcht often die selben Tenor“, schreibt „Das Wort der Kırche“ „denn
Religion vorgeht jedoch Sakrilegien unbestraft läßt, wird Serbien S1115 die Kirche ] ihrer Trennung VO Staat

der Zeıitschrift der russischen Auslandskirche Prawo- ıcht ihrer Freiheit verlustig un! ISTt der weltlichen acht
slawnaja Russ) uli durch Augenzeugen Ilu- nıcht Auch der hervorragende Kenner der Ver-
TtrJıert Dem relig1iösen Aufschwung, heißt CS, fließt VON hältnisse Wiıilhelm de Vries 5 ] kommt Zu Schlu ß da{fß
Wundererscheinungen her Cin mächtiger Impuls In die serbische orthodoxe Kirche als Ganzes jedenfalls Vor
Sanz Serbien erzählt INa  w sich VO  3 Wunder, das den Forderungen der yottlosen kommunistischen egie-sich MI1 Lokomotivführer ZzZugetragen habe Unter- rung noch nıicht kapituliert habe“ (Stiımmen der Zeıit,
WCSS habe mMI dem Revolver auf 1E Erscheinung der Dez 1949, 210)

Gottesmutter geschossen. iıne mächtige‘ Stimme über ıhm Das Mut1ge Auftreten des orthodoxen Bischofs VO Sara-
ihm, daß sıch der „Pfeil ıhn wenden würde“. JCEWO, Barnabas (Nastic), religionsfeindliche Ma{(-

Kurz darauf mufßte die Führung des Kurierzuges VWIC - nahmen ıllustriert diese Haltung der Kirche Die Ver-
gCmH plötzlichen Krankheitsgefühls anderen urteilung des Bischofs elf Jahren Zwangsarbeit urz
Maschinisten übergeben, kehrte MI1 dem Gegenzug — VOoOr Verhaftung des etzten amtierenden römiısch katho-
rück un fand Hause die Nachricht VOTr, da{fß SC1iMN Lieb- lischen Bischofs Junı 1948 War der Fall gericht-lingssohn VO  3 Blitz geTLOtEL worden War In SIO- licher Verfolgung e1ines orthodoxen Hierarchen ı Jugo-ßReren un! kleineren Ortschaften berichten die Gläubigen cJawien.
VO  - Erscheinungen namentlich der Gottesmutter, W 4s Wenn auch die Treueerklärung für das Regıme (vgl Her-
DPriester und Gläubige ZUur Abhaltung INa  se be- der-Korrespondenz Jhg $ '9 Z 399) NUur VO  e} der
suchter Gottesdienste veranlaßt. Auch die römisch-katho- Minderheit von 2700 linientreuen Priestern AauSZ1Ng, C111 =
lische Geistlichkeit pflegt i diesen Fällen Gottesdienste innert die außerst aktive Tätigkeit dieses „demokrati-

abzuhalten. schen“ Priesterverbandes doch die Gefahr 1
Welchenrad VO Zuverlässigkeit mi1ıt Röm 20 Tren Aufspaltung der Kirche nach dem Beispiel der Er-

1ST da 1STt doch(„Wo aber die Sünde mächtig geword -Bewegung der russischen Kirche während
die Gnade 1e] mächtiger geworden“) überschriebene Be- der ZWANZ1ISCr Jahre Nach dem bekannten Muster wird
riıcht auch beanspruchen kann, die Stimmung olk für „Beseitigung alter Bräuche, die 1IC kirchlichen Auf-
Ühnelt oftenbar stark der den ersten Zeıten des ZOLL- bau Wege stehen und für 116 größere Einflußnahme
losen Regımes Rufland des niederen Klerus und der Laıien auf die Leıitung der
Am traditionellen serbischen Feijertag des SawwWa, der Kıirche Propaganda gemacht. , Angesichts der bisherigen
VO  - der orthodoxen Bevölkerung estlich be- Haltung des Volkes wırd der Erfolg dieser Bestrebun-
Sgansch wurde, fanden besondere Sıtzungen un Veran- SCIH wesentlich VO  e dem Maß ihrer staatlıchen Förderung
staltungen der geistliıchen Instıitute In dem Anfang abhängen.
1948 wiederertöfineten Geistlichen Seminar Tızren Eın Bericht der serbischen orthodoxen Kirche den Welt-

wurdenÜ M CIN1SC Schriften des Bischofs Nıkolai (Weli- rat der Kirchen ı enft beziffert die Zahl der Gläubigen
M1roWi1C) verlesen, n Amerika weılt un dessen Aus- mMiıt Miıllionen Dıie Gesamtzahl der Geistlichen beträgt
schluß Aaus der Kırche C1inNn Kongreß VO  3 200 kommunistisch 2500 Von den 3687 Gemeindekirchen wurden Kriıege
eingestellten Priestern ı Belgrad i arz  OO 1949 verlangt 434 und 3970 beschädigt. Von 209 Klöstern WUur-
hatte. den völligun teilweise ZerstOrt. ber 1000 andere
Diese ı Cewarke Cn Or  C Minderheit V  3 —- kirchliche Gebäude sind zerstOrt.
gımetreuen Priestern hatte anläßlich scharfen Kritik Eın tragisches Kapitel ı der Geschichte der russisch-ortho-

den das Regıme ıcht unterstützenden Geistlichen 1115- doxen Emigrationskirche berührt „Prawoslawnaja Russ)“
besondere Bischof Nıkolai un den beiden anderen (Dez MI Bericht Aaus Südslawien über den
Amerika befindlichen Bischöfen der serbischen Kirche, Selbstmord früherder russischen Auslandskirche -
renäus (Gjorgjevıc) und Diıonys, das echt abgesprochen, gehörenden -Priesters, der nach der kommunistischen Be-
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SELZUNG ZU. Moskauer Patriarchenübergegangen und Als sıch Metropolit Seraphim ı Junı 1948 den kirch-nach dem Bruch TıtosMI den SowJets als Sow jetagent
verhaftet worden ı1ST.

lıchen Feierlichkeiten nach Moskau begab, wurde für die
eIitseiner Abwesenheit CISCNS der Erzbischof VO  - Odessa,
Photius, nach Parıs geschickt. Damals schon sah INan darin

chrichten den Im November 1949 ı1ST derarıser
europäischen

C111 Vorzeichen für 1116 baldige Abberufung Seraphims,
xXxarchaten des Mos- russisch-orthodoxen Kirchengruppe dessen Ansehen 1ı Frankreich wahrscheinlich infolge
kauer Patriarchats wichtigen Veränderungen gekommen, S$C1NES Gesinnungswechsels nıcht gerade ho. stand.

den Niedergang des Unter den Gläubigen der Zr Kathedralkirche des Mos-w jetischen Exarchats CNn. Metropolit Seraphim kauer Exarchats der Michel-Ange gehörenden (5e=wurd@seines Amtes als Exarch des Moskauer Patriarchats
enthoben. meinde machten siıch schon lange Bestrebungen geltend

den AÄustritt AZUS der Moskauer Jurisdiktion SCLIrZW11N-Als sıch 3 Jahre 1926 die westeuropäische Eparchie der oCcn Metropolit Seraphim begegnete der Opposıtion durchrussiıschen Auslandskirche VO Karlowitzer Synod (heute
München) abtrennte, übernahm der STIrENS konservativ Verweıgerung des Abendmahls und Ausschluß CIN1SCF

Gemeindemitglieder ZUS dem Gemeinderat. Ende 1949eingestellte Erzbischof Seraphim die Leitung der dem SPITZIEC sich die Lage Z daß A Sondersitzung desSynod Lreu gebliebenen Gemeinden, welche den liberalen
Kurs des Metropoliten Eulogius nıcht mitmachen wollten Gemeinderats Führung des Vorstehers der Kirche,

Oberpriesters Wassıili) Timofejew dem Metropoliten Sera-Metropolit Eulogius S11 MIL der Mehrheit der Gemein- phım die Ausübung der gottesdienstlichen Handlungenden Jahre 1927 die Jurisdiktion des Moskauer Pa-
triarchats, löste aber Jahre 1930 diese Bindung wieder verwehrte Die Gemeinde wurde 1949 auf iıhren

Antrag hin VO Metropoliten Wladimir das 1O-und begab sich die Jurisdiktion des Patriarchen von paische Exarchat des Patriarchen VO  w} Konstantinopel auf-Konstantinopel. Als nach Kriegsende ı Jahre 1945 eC1inN

Abgesandter des Moskauer Patriarchen ı Parıs erschien ININECIN

unMetropolit- Eulogius sıch wıederum die Bot- Die Stellung Seraphims wır durch die Ereijgnisse völlig
mäfßıigkeit des Moskauer Patriarchats, als dessen Exarch unmöglich geworden Zu seinem Nachfolger der

EINSCSEIZL wurde, begab, wurde auch Seraphım plötz- Moskauer Patriarch den Erzbischof Photius VO:  e} Odessa
lich SA Aufgabe sSsC1INEer bisherigen, konservativen un kın Z W e1ites Exarchat Europa unterhält Moskau Prag
dem Synod treuen Posıtion CZWUNZCN. Oftenbar hatte Leitung des Metropoliten Eleutherios tür die etwa2
Moskau ıhm MI bösen Folgen hinsıchtlich se1NECS Kriegs- tschechischen orthodoxen Gemeinden, die sich 1946 der
beginn erlassenen Aufrutfs für deutschen Sıeg über russıschen Kırche unterstellten.
die SOW Jets gedroht. Als Metropolit:; Eulogius Jahre Das Mitteilungsblatt des Exarchats enthält verschiedene
1946 starb, wurde Seraphım (der ı Jahre 1937 VO Angaben über Belebung des kirchlichen Lebens. Das XAar-
Karlowitzer Synod Z Metropoliten erhoben worden chat erhielt ı Prag Cin Gebäude. Das 1%* 1948
War) Exarch Kurz danach März 1947 kehrte die Karlsbad gegründete. orthodoxe Geistliche Seminar
Mehrheit der westeuropäıschen Gemeinden un Füh- wurde nachPrag verlegt. Nach nıcht bestätigter Meldung
rung des Erzbischofs Wladımir VO  3 Nızza (se1ıt 1947 Me- oll Frühjahr IN1IL der Wiedererrichtung NE' durch
tropolit) wieder die Jurisdiktion des Patriarchen VO  ; den rıeg Zerstorten un SCcnh Flucht A, früheren In-
Konstantinopel zurück Dies Wr schon 1N€ Folge der Sassen (russischer Emigranten verlasse C Klosters
Abkühlung der durch die patriotische Welle des Krıieges Ladomirowa den Karpathen begonnen werden
ErZEUSZICN Hoffinungen auf MG „Evolution“ des SOW Jet- Das Exarchat für Miıtteleuropa (ın 1en wurde VO:

Regımes Moskauer Patriarchen un Synod 16 11 1948
Das soW Jetische Exarchat, das 3 Parıs über das 1945 g- bereits wiıeder aufgelöst Der Erzbischof Von 1en, Ser-

SIUS (früherer Emigrant und Anhänger des Karlowitzergründete, orthodoxe Priester des lateinischen Rıtus
französischer Sprache ausbildende Theologische Instıtut Synods der russischen Auslandskirche; unterstellte sich
St Dıonys verfügt konnte der Emigration 2Um Fuß als Bischof VO:  ( Prag Jahre 1946 Moskau un kam
fassen Nur 20 Gemeinden schlossen sıch Ihre Zahl dann als Erzbischof nach VWıen), wurde - nach derselben
1NS ständig zurück War Seraphim bisher das Sprachrohr Verfügung als Erzbischot VO Berlin und Deutschland
des konservativen Synods, dessen Kreısen 111a teil- nach Berlin er den (sämtlich Westsektor

often für A monarchistische Restauratıon EINTrAaT, gelegenen) russisch-orthodoxen Gemeinden Berlins un
betrieb se1it seinNnem Positionswechsel Z Moskauer denen der ÖOstzone vorsteht und sich großer Beliebtheit

Patriarchat die Sache der SOW Jetischen Kirchenpolitik erfreut.
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